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Die Tarifverhandlungen in 
Petersburg. 

In Petersburg wird bekanntlich von 
einer Anzahl praetiſcher Geſchäftsleute 
die Zolltarifsverbeſſerung berathen, welche 
im Juli d. J. in einer Denkſchrift des 
ruſſiſchen Finanzminiſters als unumgäng⸗ 
lich nothwendig angekündigt wurde. Im 
April k. J. ſoll die endgiltige Entſchei— 
dung der Regierung erfolgen. Die ſchrei— 
enden Mangel des ruſſiſchen Zollſyſtems 
und der ruſſiſchen Handels⸗ und Ver⸗ 
tehrspolitik ſind oft genug beſprochen, 
ebenſo die tauſendfachen Schäden, welche 
durch dieſe Mißverſtändniſſe ſowohl der 
Entwickelung des ruſſiſchen Volkswohl— 
ſtandes und der ruſſiſchen Finanzen wie 
dem ganzen Ausland, welches von Natur 
auf den Wechſelverkehr mit Rußland an⸗ 
gewieſen iſt, zugefügt werden. Es iſt 
daher nicht allein ruſſiſches, ſondern auch 
europäiſches Intereſſe, daß durch dieſe 
Berathungen und Entſcheiduagen wenig⸗ 
ſtens ein möglichſt großer Theil der will: 
kürlich geſchaffenen ſchweren Uebelſtände 
beſeitigt werde. Welche Ausſichten ſind 
dafür vorhanden und was konnen wir 
thun, damit dieſes Ziel wirklich erreicht 
werde? 

Die Denkſchrift des ruſſ. Finanzmi⸗ 
niſters ſtellte für die Tarifreform eine 
Reihe von Grundgeſichtspunkten auf. 
Darunter zunächſt Herabſetzung des Zolls 
auf alle Fabrikate allgemeinſten Ver⸗ 
brauchs, ſoweit es die inlandiſche. Indu⸗ 
ſtrie irgend verträgt, damit der in Folge 
der hohen Schutzzölle zur höchſten Blüthe 
entwickelte Schmuggelhandel in dieſen 
Artikeln aufhört. Die geſchützten ff. 
Fabrikanten dachten gar nicht daran, daß 
der Finanzminiſter mit der Maßregel 
ihnen nur durch einen wirkſamen Schutz, 
wie es bisher durch unverhältnißmäßig 
hohe Zölle geſchehen konnte, den ruſſiſchen 
Markt ausſchließlich ſichern will, ſondern 
die Ermäßigung an ſich erregt ihren 
engherzigſten Eifer für die Erhaltung 
ihrer ungerechterweiſe auf Koſten des 
ruſſiſchen Gemeinwohlſtandes genoſſenen 
Geldbeutelprivilegien im höchſten Grade. 
Sie erheben daſſelbe Geſchrei, welches 
wir in Deutſchland zum letztenmale in 
den Jahren vor Aöoſchluß des franzöſi⸗ 
ſchen Handelsvertrages zu hören bekamen, 
womit in Frankreich der engl franzößſſche 


Handelsvertrag in der öffentlichen Mei— 
nung gebrandmarkt werden ſollte, mit 
welchem man in Oeſterreich die Regie: 
rung von jeder Verbeſſerung in ihrer 
Handelspolitik zurückzuſchrecken verſuchte. 
Die zollgeſchützten Fabrikanten ſind ein⸗ 
mal in jedem Lande aus demſelben Holz 
gearbeitet. Die rückſichtsloſe Ausbeutung 
der Maſſen machen fie zu einem patrio⸗ 
tiſchen Gemeinintereſſe unter der Deviſe 
des „Schutzes der nationalen Arbeit“ 
umzuſtempeln und je ſchlechter ihre Sache 
iſt, deſto betäubender iſt der Lärm, den 
ſie zum Schutz ihrer wider Vernunft, 
Natur und Wohlfahrtsintereſſe erworbe⸗ 
nen perſönlichen Intereſſen loslaſſen. 
In allen Ländern Europas gas es 
bei ſolcher Gelegenheit wenigſtens immer 
ein reſpectables Gegengewicht, welches 


„dem Schutz der nationalen Arbeit,“ 


des nationalen Wohlſtandes vor dieſen 
Schmarotzergewächſen entgegenſtellte. Es 
waren die Kaufleute, welche den Schuß- 
zoll begünſtigten Fabrikanten gegenüber 
das Intereſſe der Conſumenten d. h. des 
ganzen Volkes, des Verkehrs und der na: 
türlichen Volkswohlſtandsentwickelung ver: 
traten. Leider ſcheint in Rußland dieſes 
Gegengewicht entweder ganz zu fehlen 
oder von ganz geringer Bedeutung zu 
ſein, eine Anomalie, die fur die volks⸗ 
wirthſchaftliche Wohlfahrt Rußlands ver⸗ 
hängnißvolle Folgen haben müßte. Eben 
ſo wenig ſcheint die Landwirthſchaft 
Rußland eine Ahnung zu haben, wie ſehr 
fie durch die bisherige Handels -und 
Verkehrspolitik in ihren wichtigſten In 
tereſſen verletzt werden. Warſcheinlich 
läßt ſie ſich blenden durch die weniger 
„blühenden“ Induſtriediſtrikte, welche ihr 
einen ſcheinbar größeren Markt im In⸗ 
neren für ihre Produkte bietet, als ohne 
Induſtrie nach ihrer Meinung der Fall 
fein würde. Warſcheinlich überficht fe 
dabei ganz, auf weſſen Koſten dieſe gan— 


ze Wohlſtandspfeifenblaſe zur Erſcheinung 


und wie theuer ſie der ruſſiſchen Volks 
wirth'chaft zu ſtehen kommt. Die große 
Maſſe der Conſumenten ferner ſcheint ſich 
um ihre wichtigſten wirthſchaftlichen Ans 
gelegenheiten garnicht zu kümmern. In 
der ruſſiſchen Preſſe find einige Spu— 
ven an den Tag gekommen. Und die 
Regierung, die Beamten in Rußland? 
Wir glauben nicht, daß es in dieſer Sphä⸗ 


| 


in | 


re viele von der klar durchgebiideten Ein⸗ 


ſicht des Staatsraths v. Tengoborski ge- 
ben wird, obgleich aus den in der Denk— 
ſchrift des Finanzminiſters angegebenen 
Thatſachen die Richtung in welcher in 
Rußland das Zoll und Verkehrsweſen ve 
formirt werden muß, im Intereſſe des 
Vokkswohlſtandes wie der Staatsfinanzen 
mit Händen zu greifen iſt. 

Oder kann noch etwas deutlicher 
reden, als folgende einfache Daten? Die 
Einnahmen aus den Zöllen in Rußland 
betrugen 1844 insgeſammt 24 Mill. Im 
Jahre 1864, alſo nach 20 Jahren, brach⸗ 
ten ſie nur ziemlich eben ſo viel. 1844 
brachten die Hälfte dieſer Einnahmen, 
alſo 12 Mill., die Artikel Zucker und 
Twiſte. Im Jahre 1864 brachten Twiſte 
und Zucker der Staatskaſſe nur noch 4 
Mill., weil inzwiſchen Spinnerei und 
Zuckerfabrikation im Innern Rußlands 
durch den Schutzzoll weiter „aufgeblüht“ 
waren. Die Staatskaſſe bußte alſo jähr⸗ 
lich 8 Mill. an die geſchätzten Fabri⸗ 
kanten. Eigentlich aber war es ;ba8 
ruſſiſche Volk, welches nicht blos dieſe 
8 Mill. an die Staatskaſſe auf anderem 
Wege abführen, ſondern auch noch den 
ruſſiſchen Zucker- und Baumwollenfabri⸗ 
kanten ihre ſchlechteren Waaren theurer 
als es bei freiem Verkehr mit dem Aus⸗ 
lande der Fall ſein würde, bezahlen 
mußte. Brechen ſolche Thatſachen nicht 
den Stab über ein ſolches Syſtem? An⸗ 
dererſeits brachten 1844 die übrigen be 
zollten Artikel der Einfuhr, Conſumtibi— 
lien ꝛc., 12˙% Millionen. Um die Con⸗ 
trebande zu verhüten, wurden ſeitdem 
gar zu hohe Zölle dieſer Kategorie- er 
mäßigt, und gerade dieſe Ermäßigungen 
ergaben, daß 1864 dieſe Zolleinnahmen bis 
auf 21 Millionen, alſo um 9 Mill., ges 
ſtiegen waren. 8 3 

Wird Angeſichts dieſer Thatſachen 
wenigſtens die ruſſiſche Regierung zeigen, 
daß ſie aus ihren eigenen Erfahrungen, 
von den Erfahrungen der ganzen Cultur⸗ 
welt zu ſchweigen, wirklich Nutzen für 
ſich und ihr Land zu ziehen verſteht? 

Der Ausfall von Verkehrsreform 
iſt mindeſtens unſicher Das wüfſen wir 


uns nicht verhehlen, nne wix a 
ihn wirken? Wenigſtene önnen wir es 
verſuchen. Zuerſt.. ache des Wette 
destanzlerem'“ 

benden Frage vas, abe nik 8 


zu vertrete! brigen Stegteg, 


die es noch nie gethan, zu gleichen Schrit⸗ 
ten zu veranlaſſen. Wir aber müſſen 
auß, dem Wege, welchen der deutſche Han⸗ 
delstag beſchritt, die Agitation für die 
gute Sache nach Rußland hin mit dem 
‚größten Eifer weiter betreiben. 


9. 
Budgettommiſſion beräch das Creditgeſetz. Gr. 
Bismarck erklärt betreffs der Abfindungsſumme 
der depoſſedirten Fürſten: Die Geldentſchadi⸗ 

gung je ſo hoch gegriffen, damit, alles Präſi⸗ 
dententhum aufhaͤre. England, habe ſich bei 
dem Vertrage mit Hannover betheiligt und 
ſelbigem zugeſtimmt. Gr. Bismarck proteſtirt 
entſchieden gegen die Einwendung, daß die 
Regierung unberechtigt geweſen ſei, die Ent: 
ſchadigungsgelder aus der Anleihe zu nehmen, 
er werde, wenn das Haus die Vorlegung der 
Verträge verlangt, die Ermächtigung des Kö⸗ 
nigs dazu nachſuchen. — Zu Vorſttzenden der 
Kommiſſon des Abgeordnetenhauſes für das 
Krondotarionsgeſetz wurden, gewählt: Staats⸗ 
miniſter v. Patow und Staatsrath Francke. 
— Die Budgetkommiſſion hat den Antrag 
von Tweſten mit 17 gegen 13 Stimmen an— 
genanemen. e.. „ di er 
Izg3ehnte Sitzung vom 2. Dezember. 


Vom Landtage. 


Ab⸗ 


geordneter Lasker zieht den Abolitionsantrag ', 


zurück, da die Verurtheilung Frenzel's bereits 
rechtskräftig. jet... Der Declaratiousantrag wird 
mit 165. gegen 174 Stimmen gugenommen. 
Der Präſident theilt mit, daß nach 21 Tagen 
elner abermalige Abſtimmung ſtattfinde, da eine 
Verſaſſungsänderung vorliege. jan“ 
Filtt. Sitzung v. 3. Dez.] Das Abgeorduc⸗ 
teuhaus nahm in jeiner heutigen Sitzung den 
Domainen⸗ und den Forſtetat an, ferner wurde 
der Antrag des Abg. Virchow, betr. die Aufhe— 


bung der Spielbanken in den neu erworbeuen 


Provinzen, angenommen und even ſo der Anz 
trag des Abg. Plahn, welcher die, Vorlegung 
des Vertrages üher die Abtretung des Schmal 

kalder Forſt an Coburg verlaugt. 


Lokales und Propinzielles. 

In ow raelaw. [Schluß des Sitzungs⸗ 
herichts v. Kreistage.] Die vom Herrn Lanpratl) 
entworfene und vom Kreisausſchuß angenom⸗ 
mene Eintheilung des Kreiſcs in Löſchbezirke 
wird von der Verſammlung genehmigt, ebenſo 
die zu Löſchkommiſſarien vorgeſchlagenen Per— 
ſonen als ſolche gewählt. Schließlich wurde 
der Landrath ermachtigt, bei eintretender Ver— 


änderung im Perſongl die Löſchkommiſſarien 


ohne Zuziehung des Kreistages andere Ernen⸗ 
uuſtgen zu treffen Re: 

Die Werſomnlkung Pecchließt, die für die 
Verſend ing drr Kreisblätter von der Poſtber⸗ 

waltung begehrte Proviſton von 3 Sgr. pro 
Exemplar und Jahr vom (, Jult sb ab 
aus Kreis⸗Communalfouds zu zahlen. 

Für die techniſche Leitung des Baues der 
Chaußſee von Brudey nach Gr. Mur zynnuo ſoll 
ein Techniker gewonnen werden; für deuſelden 
it eine Remmuncratia n vor höchſtens 870 
Thle, ausgeſetzt. Die Aus bahl des Technikers 
wird den Herrn Laudrath lh ertragen. Zum 

Abſchluß der übrigen Verträge wird die Chauſ⸗ 
ſeeban Kommiſſion ermächtigk. Dein anzuſtel⸗ 
lenden Chauſſeeaufſeher ſoll an Diäcen 1 Tl 
täglich gezahlt werden. 

Die Kreisverſammlung ermächtigt 
Landrath wegen des Truss des 


den He 


' Kreisblattes 
einen Kontrakt abzuschließen, 150 Thle. pro, 


> 


Jahr als Entſchädigung zu bieten und dent 
bisherigen Verleger den Vorzug zu geben. 
Der Etat der Kreiskommm al Kaſſe pro 


1858, welcher vom Kreisausſchuß geprüft wor⸗ 


Sitzung vom 29. November.] Die 


den und welcher mit 46,280 Thlr. abſchließ', 


wobei 26,000 Thlr. Erſparniſſe aus den Vor⸗ 
jahren mit eingerechnet ſind, wird genehmigt. 


Demnächſt wurden die nöthigen Wahlen; 


ausgeführt: 8 

1. Zur Klaſſenſteuer⸗Reclamaltons⸗Kom⸗ 
miſſſon die Herren:? Nittergutsbeſiter Knopf⸗ 
Ruge wko, die Wirthe Wuertz⸗Kl. Slamsk und 


Buczkowski⸗Wielowies und zu deren Stellpertre⸗ 


tern die Herren: Brennecke⸗Woydal, Perlinski— 
Kruslewie und Heingrich⸗Wola wapowska. 

2. Zur Einkommenſteuer Eeinſchätzungs 
Koumiſſton die Herren: Rittergutsbeſitzer von 
Preyß Pierauie. v. Znaniecki-Latgeln, Nehriig⸗ 
Krusza, Kaopf⸗Mucewko und die Herren Non 
merer Urban Inowraclaw und Kaufmann Ma— 
lachowski Strzelno und zu deren Stellvertreter 


die Herren: Jahnz⸗Palozyn, M. Salomonſohn⸗ 


Inowraclaw, Grabowski-Bombolin, v. ul 
kowski⸗Piotrkowice, Sperling⸗Guiewtoco, Sen 
beurauch-Leg. 

Zu Erſatzwahlen für die ausgeſchledenen 
Mitglieder reſp. Stellvertreter der Abſchätzungs⸗ 
Commiſſion für Feuerſchäden wurden gewählt 
die Herren: Caſimir Czapla⸗Juowraclaw, Kun⸗ 
kel⸗Markowo und Gottſchling-Orlowo. 

Zur Erſatzwahl eines Mitgliedes des Be⸗ 
zirksvorſtandes Behufs Auswahl der Mobilma— 


chungspferde wrden gewählt die Herren: v. 


Schenk Kawenczyn und Kunkel⸗Markowo. 

Für die ausgeſchiedenen Wege lsommiſſare 
wurden gewählt die Herren: Kauffmann⸗Do⸗ 
bieslawice, v. Pelet--Narbonne-Polanowiee, v. 
Pradzinski⸗Lenartowo und v. Heyne⸗Tarnowo. 
Die Verſammlung bewilligt, daß die Ge: 
meinde Strzelno Amt mit dem Stadt. Bezirk 
Strzelno, und daß die Büdnerſtelle in Kaliski, 
deren Beſitzungen innerhalb der Feldmark von 
Tarkowo⸗Hauland belegen ſind, mit der Se 
meinde Tarkowo⸗Hauland vereinigt werde, 

„In Bezug auf die Erneuerung der See⸗ 
lenliſten für das ganze plattie Land beſchließt 
die Verſammlung, die Propofitionen zum Bos 
ſchluß zu erheben. 

— Das Roſultat der am 3 d. 3 
gehabten Volkszählung wor bis zun Schluß 
inſeres Bl. noch nicht feſtgeſtellt. Daſſelbe 
wird in der nächſten Nummer mitgetheill werden. 

An Stelle des auf ſein Verlangen ad 
Oſtrowo verſetzten Ober⸗Steuer-Controleurs 


ern 
* 


zum 
ſeinen 


worden und hat derſelbe am 1. 
Dienſt angetreten. 

— Zum Schluſſe der mannigfachen Wall 
akte. die wir in dieſem Jahre halten, kommt 
noch für unſere Stadt die Mittwoch, am Il, 
d. ſtattfindende Schiedsmannswahl hinzu. Mit 
Rückſicht darauf, daß die bisherigen beiden 
Schiedsmänner unſeres Octes, die Herren Bars 
dzinski und Warſßſawski ſchon ſeit einer 
Reihe von Jahren ihr Amt zur Zufriedenheit 


d. 


M, 


des Publikums verwalten, können wir unr 
ihre Wiederwahl empfehlen, die wir auch bei 


dem Vertrauen, das dieſe Männer genießen, 
mit ziemlicher Gewißheit vermuthen. 

— Der bisherige Waffe rock der Poſtbe⸗ 
amten ſoll ſtatt einer zwei Reihen Knöpfe er: 
halten und die Epaulettes ſollen durch goldene 
Achſelſchnüre erſetzt werden. 0 

— Die „Poſt“ theilt ein intereſſantes Er: 
keuutniß mit, welches vor einigen Tagen das 
Obertribunal gefallt hat. Ein von einem 
Schwurgericht wegen Urkundenfälſchung verur 


theilter Kaufmann hatte beurerkt, daß einige 
0 Fu 5 f 115 R 1 
der Geſchworenen während der Audienz ſcheln⸗ 


bare ante Augen geſchloſſen, gleichwohl aber nach 
Schluß der Vechandlung ihr Verdict auf Schal⸗ 
dig angegeben hatten. Hierauf ſchien er, einen 
legten Rettungzuer anch For den drohenden Thu, 
ren des Zuchthauſes hanen zu wollen, denn er 
legle die N worde gegen das ver⸗ 
ein und begründete 


urtheilende Erternttiß 


dieſelbe dadurch, daß er beweiſen zu wollen er 
klärte, daß einige Geſchworene wahrend der 
Verhandlung geſchlafen, folglich auch aus der— 
ſelben keine Ueberzeugung für feine Schuld 
hätte gewinnen können.“ Das Oberkribugal iſt 
jedoch hierauf nicht eingegangen und hat die 
Nichtigkeitsbeſchwerde verworfen, indem es aus⸗ 
führte, daß die Aufwierkſamkeit, welche die Ge: 
ſchworenen dein Prozeßganuge ſchenkteg, vollig 
ihre Gewiſſensſacße ſei; darnder Bemeis zu er⸗ 
heben, ſei nach Jage der Geſetzgebhung unzulaäſſig. 

Thorn. Die „Kreuzztg.“ beſtäligt die 


von der „Warte und Haudelg, zug.“ gebrachte 
Pi | . VER) a 
Nachricht, daß PrrMinifieera!d in feiner Si 


bung vom 27. Nov. den Ban der Eiſenbagali⸗ 
nien Thoern⸗Inſterburg und Schneidemuhl⸗Dir, 
ſchau genehnugt hat. 

Aus zuvecläſſiger Quelle u erfahren wir fer⸗ 
zer, daß die erſtere Bahr warſcheinlich über 
Ko ſchen gefuhrt werden wird. Es ſoll an vier Ar⸗ 
beitspunkten, bei Thoen und an 3 Stellen in 
Oſtpreußen angefangen werden. Außerdem ſollen 
bedeutende Vorſchüſſe zu Chauſſeebauten in 


Ats, ſtatt⸗ 


Oſtpreußen aus der Staatskaſſe gewahrt werden 
Granderz. er Kreta par fl. ſei⸗ 
wem Nerger darüber, daß die Eiſenbahn-Linie 
Grandenz⸗nſterburg nicht zu Stande kommi, 
beſchloſſen, das vom dortigen Kreiſe zur Bahn 
Thorn. Inſterburg erforderliche Laud unentgelt. 
lich nicht herzugeben. Dieſer Beſchluß. dei 
dem es ſich um eine Bagatelle von ca. 8900 
Thlr. handelt, wird hoffentlich den von der 
ganzen Provinz herbeigewünſchten Bau der 
letzteren Linie nicht aufhalten. 
Marienburg. Der Schaden an unſerer 
Pontoubrücke dürfte dieſes Mal recht bedeutend 


"fein, da nicht nur ein Theil des Belages und 


auch die 10 


der Balken mit fortgetrieben ifi, 
im Eiſe ſteckenden Pontons ſind mehr oder we⸗ 


niger beſchädigt und es fragt ſich, ob ſelbſt bei 


aller Vorſicht dieſelben werden zu bergen ſein. 
Dieſer Schaden wäre vermieden, wenn der Ab⸗ 
trag der Brücke rechtzeitig erfolgt wäre. 
Heiligelinde, 30. November. Die ruſ⸗ 
ſiſche Regierung hat bei unſerei Miniſterium 
des Innern zu Berlin angezeigr, daß zuſolge 
ſicherer Nachricht aus glaubwürdiger Quelle 
in Heiligenlinde bei Roeſſel in der Stiche und 
den dazu gehörigen Gebäuden zweitauſend 
Stück Gewehre für die polniſchen Inſurgeuten 
zur gelegentlichen Rebergabe nach Polen ver⸗ 
ſtockt liegen Hierauf hat das Oberpräſidium 
zu Königsberg das Landrathsamt zu Naſten⸗ 
burg beauftragen muſſen, an Ort und Stelle 
Hausſuchung vornehmen zu laſſen. a 
Hente Nachmittags um 4 Uhr erſchien 
deshalb hier der von letzterer Behörde goſchickte 
Geusdarm, Namens Schröder und unterſuchte 
alle Räumlichkeiten in der Kirche, unter dem 
Dache, auf den Thürmen, ſogar im Gewölbe, 
welches geöffnet werden mußte. Auch alle 
Räume in der Probſtei oben und unten, fowie 
ſammtliche Wirthſchaflsgebaude bei der Kirche 
wurden nuterfucht. Br 
Wie natürlich warden weder ſolche, noch 
ähnliche Waffen, vorgefunden, und es ſtellte ſich 
heraus, daß obige Quelle, wodurch Die ruſſicche 
Regierung zu dieſer Nachricht gelangt, eine 
ſehr unzuverläſſige geweſen. 
Dies zur Darſtellung 


Dies der tharſachlichen 
Wahrheit uber dieſes die hieſigen Or. sbewoh⸗ 
ner Überraschende Faktum, um hurdureh, allen 
auderen üblen Gerüchten hierüber die Glaub⸗ 
wiüldigkeit abfprechen zu dürfen. 

Danzig. Der Auswurf von Beraſtein 
an unſerer Küſte ft in der letzten Zeit, durch 
das fortwährende Aufſbeigen und plötzliche 
Wiederzurückkreten der Oſtſee ein Jongru zel ge⸗ 
Dohrn daß bie Pächter des. Strandes „eit an 
Fund (/ des Werthes) betektende Sum⸗ 
men gezahtt hihen Toll" Unter dom geſande⸗ 
nen und an die Pächter adgetisfertenn Örmetcht 
befinden ſich etnige Stine von großen defthe. 
— Dei Nachrichten 8 fie sah Dt 


1 1 
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ärmeren Bevölkerung in der Provin; Preußen 
mehren ſich, an verſchiedenen Orten ſoll bereits 
der Hungertupbhus ausgebrochen ſein. Auch in 
Borken ift mau ſchon darauf bedacht, Vorhe— 
reimngen für den Winter zu treffen, die leb⸗ 
hast an das Jahr 1847 erinnern. Es werden 


an verſchiedenen Punkten in der Stadt Ver⸗ 


kaufsſtellon, zunachſt“ für Kartoffeln, errichtet 


werden. Dieſelhen werden aus der Staats⸗ 
taſſe angeſchafft und gegen Marken verabfolgt. 
(Dieſe Einrichtung, von einigen Mitbürgern 
auch fur. den hieſigen Ort angeregt, ſcheint ſich 
nicht bethätigen ſu laſſen. D. Red.) 

— Der Juſtizminiſter hat dem Präſidtum 
des Appellationsgerichts zu Inſterburg eine er: 
hehliche Sumnie zu außerordeutlichen Inter: 
ſtüßangen für Subaltern⸗ und Aluterbeamte 
eur Dispoſition goſtellt. 


Gumbinnen. In deu Grenzſtädein de⸗ 


zieht man jetzt, wie der „N. Pr. Ztg.“ geſchrie— 
ben wird, fertig gebackenes Brodt aus Polen 
zum Preiſe von 44 Pfennigen das Pfund, 
während die dieſſeitigen Backer das Brodt zu 
dieſem Preiſe nicht herzuſtellen vermögen. Für 
die ärmere Klaſſe der Bevölkerung ul dies in 
den Grenzorlen Schirwindt, Schillehnen, Wil: 
kühnen, Pillkallen u. . w. eine wahre Wohl⸗ 
that und es wird daher von derſelben auch der 
umfaſſendſte Gebrauch gemacht, indem täglich 
eine ganz enorme Quantität fertig gebackenen 
Brodes über die Grenze in den dieſſeitigen 
Regierungsbezirk eingeführt wird, 


Feuilleton. 

Ein Drama in Kaälkatta. 
Von Alfred de Brehat. 
X 
Fortſetzung. 

Als der Capitain Mr. Davyyſtone verlaſſen 
hatie, begab ſich dieſer in das Zimmer ſeiner 
Gattin und hatte mit ihr eine lange Uaterre 
dung, nach deren Beendigung Helene ihre Stief⸗ 
tochter aufſuchte. Ste theilte ihr mit dem 
Ausdruck tiefer Betrubniß mit, daß Davyſtone 
den Autrag des Capitaius zurügckewieſen habe. 
Hieran kuüpfte fie mit großer Gewandheit eine 


Geſchichte, die darauf berechnet mar, Duport 


aus dem Herzen Mary's zu reißen. 

„Kennſt Du die Handſchrift des Capi⸗ 
taius?“ fragte Helene, indem ſie ein Papier 
hervorzog. 

Errothend bejahte Mary dieſe Frage. 

„Nun, liebes Kind, Mr. Duport ſteht zu 
einer Dame hier in Kalkutta in naher Vezie⸗ 
hung; dieſe Dame muß erfahren hiben, daß 
Duport um Deine Hand geworben, denn fie 
jchrieb heute früh an Deinen Vater und ſanbte 
ihm zugleich ein Paket Briefe, welche, der Ga: 
pitain au ſie geſchrieben hat. Da lies!“ 

Der Vrief, den Mary mit zitternder Hand 
ergriſſ, war allerdings yon der Haud des Ca 
pitains, aber bei ihrer Aufregung und ihrem 
tiefen Schmerz bemerkte Mary micht, daß der 
obere Rand des erſten Blattes abgeſchnikten 
war und daß die Farbe der Tinte erkennen 
ließ, ber Brief ſei ſchon vor langer Zeit ge: 
ſchrloben. Kaum hatte Mary die erſten Zelten 
geleſen und ſich überzeugt, daß der Capikai! 
wirklich an eine Andere gef hrieben, ſo San: 
fir ohnmächtig in die Arme ihrer Stiefmutter. 

Als nun May am Abend bei Gelegenheit 
einiger Abſchiedsbeſuche, die Ne ia Begleitung 
ihres Vaters machte, dem Kaplan Dunort 
begegnete, da gab gie dieſent, wie wir erzählt, 
durch das unverkennbar aöſichtliche Abenden 
ihres Geſichts ihre Verachtung zu erkennen. 


Am folgenden Morgen jedoch war fur Piach 


der Gedanke, daß ie von Kaltutta abreiſen 
ſollte, ohne zuvor den Capitain geſprochen zu 
haben, noch schmerzlicher, als Abends zuvor 
die Begeguung mit Duport, denn fie 


er werde ſich rechtfertigen können, und fo ſprach 
denn Mary den Wuunſch aus, eine Spazierfahrt 
in dem belebteſten Theile der Stadt zu machen. 
Als der Befehl, für Mary den Wagen anzu⸗ 
ſpannen, dem Kutſcher William hinterbracht 


würde, and Nilon gerade mit dieſem im Ge⸗ 


ſpräch; er ſluſterte ihm noch einige Worte zu 
und verließ dann eilends den Hof des Davy⸗ 
ſtone'ſche: Hotels. Eine Viertelſtunde ſpäter 
fuhr Mary fort; als der Wagen nach kurzer 
Fahrt in eine wenig beſuchte Alles, einbog, gin— 
arn die Heide, durch irgend einen Umſtand er⸗ 


ſchreckt, plötzlich durch und rannten längere Zeil 


im geſtreckteſten Laufe fort, bis ji: von zwei 
Männer., die ſich ihnen entgegen warfen, und 
gleichzeitig auch vom Kutſcher, der bis dahin 
ſeine Pferde mit Peitſche und Stimme angetrie⸗ 
ben halte, angehalten und zum Stehen gebracht 
würden. Unmittelbar darauf erſchien Capitain 
Duport au Wageuſchlag, beruhigte Mary und 
bat fie zugleich, ihm eine kurze Unterredung zu 
gewähren. 

Aufgeregt durch die ſchnelle Fahrt und 
vielleicht noch mehr verwirrt durch das uner⸗ 
wartete Erſcheinen des Capitains, ſtieg Mary, 
ohne recht zu wiſſen, was ſie that, aus und 


folgte Duport in einen ſchattigen Seiteuweg. 


Dem Capitain war es ein Leichtes, von Mary 
einen treuen Bericht alles Deſſen zu erlangen, 
was am Tage zuvor geſchehen, worauf er einer— 
jeits ihr mittheilte, daß ſeine Aokunft in ein 
geheimnißvolles Dunkel gehullt ſei und daß 
eben hierin der Grund liege, weshalb feine Be: 
werbung von ihrem Bayer zurückgewieſen 
worden; daun erzählte er ihr aber noch, daß 
er vor langer Zeit in Hwre Mrs Davpyſtone, 
welche damals den Namen Helene Vorgella 
geführt und ſich für die Wiltw: eines Marine 
offiziers ausgegeben, keunen gelernt habe, daß 
er bald eine Neigung zu dieſer Dame gefaßt 
und ihr feine Hand ‚angeboten; Helene habe 
feine Bewerbung zwar gunſtig aufgenommen, 
aber plötzlich, ohne ihm auch une eine Zeile 
der Erklärung zurückzulaſſen, jet ſie in Beglei⸗ 
tung eines der reichſten Kaufleute dieſer Stadt 
heimlich von Hapre abgereiſt und ſeit jener 
Zeit habe er nichts. über ſie in Erfahrung 
gebracht. Mary war durch des Capitazus Beichte, 
daß ſie nicht ſeine erſte Liebe ſei, zwar peinlich 
betroffen, aber Duporl's Veſicherung, ſie werde 
ſeine letzte Liebe bleiben, beſchwichtigte ſie ſchnell. 


Indem ſahen jetzt beibe in Heleuen eine Feindin, 


gegen welche fie ſich gemeinſchaftlich waffnen 
mußten. Als ſie ſich getrenut hatten und Mary 


nach Hauſe zurückgekehrt war, murde ſie zu 
ihrem Vater heſchieden, der ihr eröffnete, daß 
ſie ſich bereit zu halten habe, am folgenden 
Morgen mit ihm und ihrer Stiefmutter nach 
der Pflanzung abzureiſen. 


Mary eilte ſogleich in ihr Zimmer, benach- 


richtigte den Capitain mit einigen Zeilen von 
der ihnen levorſtehenden Trennung und über⸗ 
gab das Billet dem Kutſcher Willia . Unglück⸗ 
licherweiſe wurde aber dieſer, als er das Zimmer 
Mary's verließ, von John bemerkt, welcher fo: 
gleich Verdacht schöpfte, den Boten heimlich ver 
fol zte und beobachtete, wie William ſich in ein 


kleines, am Strande gelegenes Haus be ab, aus 


welchem kurze Zeit darauf der Matroſe Moritz 
trat, ſich in ein Boot ſetzte und au Bord ſeines 
John verfäumte nicht, 


Schiffes rudern ließ. 

dieſe En deckung ohne Verzug ſelner Gebieterin 
zu hinterbrſ agen, welche ſogleich den Kutſcher 
Wilka rer en ieh und mik demſerben eine 
längere U vredung hatte. Unmittelbar nach 
Beendigung derſelben kehrte Willam au den 
Serand zuruck und ließ ſich in einem Bote at 
Bord des „Bengalen“ bringen. Moritz. der 
ihn ſchon von fern erkannt ha te, führte William 
ſoſort in die Cap tainskajttte, und hier. 

ter dle Mittheflung, daß die Davon 
Famili» aus Gründen, die er nicht kenne, eſtho ı 
am nächſten Margen noch vor aa, 
nich ihrer PBrlauganig aufzubrechen gedenke nnd 


alle möglichen Vorkehrungen treffe, ihre Abreiſe 
geheim zu halten. Nachdem William noch eden 
Ort bezeichnet hatte, wo das von der Familie 
zur Reiſe gemiethete Fahrzeug vor Auker liege, 
verließ ser, von Duport reich beſchenkt, den 
„Bengalen“. 10 

f XI. 

Am folgenden Morgen gegen fuuf Uhr 
hielt ein, dicht verſchloſſener Wagen an der 
Stelle, des Ufers, wo der „Jagrenath“, die von 
Mrs. Dapyſtone gemiethete Barke, vor Anker 
lag. Ein Mann, der bis unter die Augen in 
die Falten eines Mantels gehüllt war, ſtieg zu⸗ 
erſt aus, bot hierauf zwei dicht verſchleierten 
Damen den Arm und half ihnen beim Einſteigen 
in das Schifflein. Alle drei Perſonen begaben 
ſich ſofort in die Kajüte, worauf der „Jagre⸗ 
nath“, alsbald vom Lande abſtieß. Unmittel⸗ 
bar darauf verließen zwei Individuen, die, hin⸗ 

ter Theerkäſſern verborgen, die Enſchiffung mit 
angeſehen hatten, ihr Verſteck und entfernten 
ſich eilig. 

Etwa zwei Stunden ſpäter fuhr eine an⸗ 
dere, kleinere, aber beſſer gebaure und mit 
zwölf Rudern bemannte Boliah in derſelben 
Richtung, wie der „Jagreuath“ vom Lande ab. 
In der Kabine derſelben befauben ſich Moritz 
und Nilou. Im Laufe des Tages kamen zwei 
Fiſcher zu ihnen an Bord und boten außer vers 
ſchiedenen, Früchten auch einiges Fleiſch zum 
Verkauf an, welches Moritz um ſo weniger zu— 

rückwies, als er nicht hinreichend mit Lebens⸗ 
mitteln verſehen war. Einer dieſer Fiſcher, der 
von ſeinem Kameraden „Djorah“ genaunt wurde, 
erregte 'die Aufmerkſamket Nilou's durch ſein 
Bemühen, ſo oft als möglich der Kabine nahe 
zu kommen. Non führte deshalb, nachdem er 
einige Worte mit Moritz geſprochen hatte, 
Djorah in die Kajüte und unterwarf ihn hier 
vor Moritz einem Verhör, das anfangs keinen 
Erfolg hatte, als aber Moritz eine Hand voll 
glänzender Mupien vorn ſteh legte, ließ ſich Djo⸗ 


rah bald verführen und geſtand, daß er einige 
! 
1 


Stunden zuvor an Bord des „Jagreath“ gewe⸗ 
few ſai und daß man ihm dort eine Belohnung 
geboten habe, wenn er ‚über die verfolgende 
Barke genaue Auskunft bringe. Außerdem gab 
die von Djorah ertheilte Nachricht Grund zu 
dem Vordacht, daß nicht Mr. Davyſtone nebſt 
ſeiner Gemahlin und Tochter ſich auf dem „Jag⸗ 
renath eingeſchiſft hatten. Um hierüber Gewiß⸗ 
heit zu erlangen, beſchloß Rilon mit Djorah, 
an Bord des „Jagrenath“ zu gehen. Um ſich 
unkenntlich zu machen, legte er ſeine Kleider 
ab, wand ſich um Kopf und Hüften die zwei 
Mouſſelinſtreifen des indiſchen Ruderers, bemalte 
ſich und verließ ſorort mit Diorah in deſſen 
Nachen die Boliah. Als Nilou am Nachmitage 
des folgenden Tages von ſeiner Expedition zu. 
rückgekehrt in die Kabine trat, fand er Moritz 
auf einer Matte ausgeſtreckt liegen. Tro; der 
heftigen Schmerzen, die, wie Moritz klagte, ſeit 
me hcecen Stunden feine Eingeweide durchwühlten 
gab ſeine Energie ihm doch die Kraft, ſich auf 
dem Lager aufzurichten und den Bericht Nilon's 
anzuheren. Dieſer faate mit vollſter Cewißheit 
aus, daß ſich kein Glied ver Familie Davyſtones 
au Bord des „Jagrenath“ befinde, daß vielmehr 
die Naſſagiere der Barke John und zwei Die⸗ 
nerinuen Heleneus ſeien, os Ergebniß 
führte Moritz nach kurzer Ueherlegung zu dem 
Entſchluſſe, ſich mit Liſt, nöthigenfa ls aber auch 
durch Gewalt des „Jagrenath“ zu beunchtigen. 
Zu dieſem Zwecke bewaffnete Moritz die Mann⸗ 
ſchaft- feiner Boliah und ließ, als bet einbre⸗ 
che nder Dunkelheit der „Jagurcath“ ſich in einer 
ert ken Zucht vor Anker gelegt hatte, ſeine 
Barte ſich his auf hundert Schritt dem Anker⸗ 
platz der rrſteren fäheren, machte Halt, gab 
jedem ſeiner Ruderer, um ihren Muth zu ſtei⸗ 
„gebn, ein Glas Ram und ließ nachdem es 
duntel geworden, ſeine Baen geraaſcßlos auf 
den „Jagrenath“ zurudern DE 


Fortſetzung fulgt. 


8 
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Abſatz in Der 
9 15 55 08 Lahrer hinkende Bote, 
Bayern 60,000 der in einer balben Million erſcheinende, unbeſtrit⸗ 
Pfalz 20.000 ten beſte und billigſte Kalender, 11 Bogen ſtark, mit 
Thüringen 30,000 einer Pramienvertheilung von baaren 250 Thlr. wird 
Sachsen 40.000 für 1868 auch in unſerer Gegend verbreitet. Reich 
Schweiz 60.000 illuſtrirt und voll ernſter und heiterer Erzählungen 
Heſſen 20,000 koſtet derſelbe nur 4 Sar mit preußiſchem Stempel. 
Amerika 20000 Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. Parthie— 
Oeſterreich 20.000 beſtellungen find zu richten an die Hauptagentur: 

4 ! = IT ’ 1/8 “ 1 U 

Preußen 50,000 E. 8. Mittler'sche Buchhandlung 
Im Ganzen 500,000 in Bromberg, 

Exemplare. fur die Provinz Poſen. % 


Zu auffallend billigen Preiſen verkauft zu Feſtgeſchenken 


J. Lichtstern 
Großer Ausverkauf 


von Möbel-, Polſter⸗ und Spiegelwaaren zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen, wovon 
Notiz zu nehmen bitte. 1 
J. Liehtstern, 


0 fi “n Dar: ] 1 P zu 
Getreideſäcke Miechy do zboZa 
in jeder beliebigen Größe, vom beſten Drillich W kazdej wirikoser, z najlepszego drelichu ro 
gefertigt, empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen bione, poleea po bardzo tanich cenach 


in Inowraclaw. J. Gottschalks > Wwe. W Inowrocdawiu 


Bromberg im November 1867. 


7 au] Im 
Ferdinand Oesten’s 
Weihnachts⸗Neuheiten empfehlen ſich 
einer ganz beſonderen Beachtung. 


Eleganz, Güte, Preiswürdigkeit. 


Manufactur | Putz-Magazin 
großes Lager ſeidener, wollener und halbwolle⸗ 5 
ner Kleiderſtoffen, Umſchlagetücher, Tiſchdecken, 
Gardinen, Teppichen, Flanelle etc. 


Confection 
großes Lager vorzügtich geſchmackvoller Winter: 
Mäntel, Jaquets, Jacken, Blonfen, Kragen etc. 


Herren-Artikel 
Tuche, Double - Stoffe, Buckskins, Weſten, 
Shlipfe, Jeid., oſtindiſche und deutſche Taſchentü⸗ 
cher, Pantalons, wollene Unterjacken, leinene, 
engliſche und deutſche Halskragen, Handſchuhe 
U. dgl. m. 


großes Lager der ueucſten und geſchmackvollſten 
Pariſer Hüten, Kapotten, Hauben, Aufſätze, 
Coiffuren, Blumen, Baänver, Federn eto. 


großes Lager weißer Stickereien: als Kragen, 
Stulpen, neueſter Krinolinen, Spitzen, Blon⸗ 
den, Einſätze, ſeidener Schürzen, Shlipſe, Cra⸗ 
vatt, Shawls, Handſchuhe, Schleier, Tacheutü— 
cher u. dgl. m. 


beſonders wird bemerkt, daß Partien Vatiſte, 
Barege und dichter wollener feiner Kleiderſtoffe 
und Mäntel, um damit zu räumen ſehr billig 
verkauft werden. 


Die Berliniſche Lebeus-Verſicherungs⸗Geſellſchaft, 

Gegründet im Jahre 1836, 7 
ſchließt unter vortheilhaften Bedingungen alle Arten von Lebens-⸗Verſicherungen im Betrage von 
100— 20,000 Thaleru, entweder gegen feſte Prämien, oder nach dem Princip der Gegenſeitigkeit 
mit Anſpruch auf Dividende, ohne jemals Nachſchüſſe von ihren Verſicherten zu fordern. 

Die Geſellſchaft hat außer ihrem bedeutenden Sicherheits-Fond die reichlichſten Reſerven 
und zahlt die fälligen Sterbe⸗Capitalien in äußerſt prompter Weile, Dieſelbe verfährt überhaupt 
jederzeit nach humanen Principien und iſt beſtrebt, durch raſche Einführung zeitgemäßer Ver⸗ 
beſſerungen allen gerechten Anſprüchen zu genügen. 5 1 g 

Zur Ertheilung jeger näheren Auskunft, ſowie zur Aufnahme von Verſicherungs-Anträgen 
iſt ſtets bereit 

Inowraclaw den 28. Rovember 1867. 


G. Guoth, 
Agent, 


Ein Flügel 
iſt ſofort zu vermiethen. Zu erfragen bei 
J. Wegner. 

Der Kalender des Lahrer hinkenden Boten für 1868 
{1 Bogen, Preis nur 4 Sgr. mit einer Prämien. Verthei⸗ 
lung von baaren 250 Thlru. iſt ſtets vorräthig in Ino⸗ 
wraeluw in den Buchhandlungen bon 

Hermann Eugel und M. Latte. 


Muffen und Pelzkragen 
empfiehlt zu anerkannt billigen Preiſen 
J. Gottschalks Wye. 


in Inowraclaw. 


Zu Weihnachtsgeſchenken 


enipfehle ich die neueſten und modernſten Klei⸗ 


” „ 
Männer⸗ Turnverein. 
ET, Die vor acht Tagen eingetrete⸗ 
SCHE ter Umſtände wegen vertagte 
ER te Generalverſammlung findet heute, 
W Donnerſtag den 5 Dec. er. 
i im Hotel des Herrn Preuß Abende 


8 Uhr beſtimmt ſtatt. 
kn. Der Vorſtand. 


Anfang des Tanzunterrichts! 

I Am Mittwoch 11. De: 
55 N Abends 7 Uhr, 
i beginnt im Saale des Herrn 
Preuß der bereits von mir 
2 angekündigte Tanzunterricht. 
Ich erſuche Diejenigen, melche noch eſon⸗ 
nen ſind am Unterricht Theil zu nehmen, ihre 
Anmeldungen bis Mittwoch in der Exp. d 
Bl. abzugeben und bemerke gleichzeitig, daß 
n 12 erfolgt! 
5 zährend der Weihnachtsferi a 
der Unterricht aus. Wee en 
Bromberg, den 3. Dezember 1867. 
u AJQaulius Plaeſterer. 
W Feinſtes Bromberger Mehl in 
ü e allen Sorten, Krokauer Gries, 
Neis, Graupe, mehrere Sorten Grützen, Böh⸗ 
miſche Backpflaumen, geſchältes und ungeſchäl⸗ 
tes Backobſt, Pflaumeumuß, Magdeburger Squer⸗ 
kohl, wie auch ſehr guten Torf empfiehlt 
— Wittwe N. Rusch- 
n Eine möblirte Stube nebſt B 
daſelbſt billig zu vermiethen. 

Eine kleine Familfenwohnung 
mit oder ohne Möbel iſt ſofort oder zum 1 
Jauuar k. J. zu vermiethen. Näheres zu or 
fahren in der Expedition. 1 

Han dels bericht. 

Bromberg 4 Dezember 

Weizen, friſcher 124—128pf. holl. 9096 Tolr. feinfte 
Qnalikät 129 — 13 pf. holl. 2 Thle über Notiz 

Kocherbſen 65 — 70 Thlr. Intterwaaren 62 — 67 Ne 

Roggen 118—122pf. holl. 65—70 ſchwere Qual böher 

Hafer und Erbſen ohne Umſatz. 

Gr.⸗Geſte 52 — 54 Thl. 

W. Rübſen 76—78 Thlr. 

Spiritus 20¼ Thir 


zember 


> Preis-Courant 
der Mühlen⸗Adminiſtration zu Brmboerg 
b. I. Dezeulber 


1 Nnverftenert Verſt 
Bennenung d brik * euert. 
e pr. 100 Pd. 


Ha , . Ba For 
Meer Mehl Nr 1 70 25 25 8 1 * 
0 r 51 626 — 7/26 — 
” „ 5 1 — — — 
Futitermeh. 1 22— 1192 — 
Kleie 116 = ie 
Roggen-Mehl N.. 5 12 — 5 l' I 
7 "” " 2 5 2 ar | 5 8 — 
GmengtMeplchausb 13 
mengt. Mehl(hausb 422 — 20 Me 
Schrol an Ba | oo 
Futtermehl Bund. | > 
Kleie 2 12 
Graupe Nr. 1 9 10 — aa 
„ „ 2 7 22 - 
M eee 5 4 17 — 
Grütze Nr 1 6 10 — 6 23 — 
5 1 2 5 20 — 6 892 
Kochmehl 44 — — _ 
Ruttermeln "ARHE Eee 

Thorn. Anio des rufſiſch⸗bolniſchen Geldes 


Polniſch Papier 18%, pCt. Ruſſiſch Papier 18½ Pet. 
Klein-Courant 21 pCt. Groß Courant 10 pE 


Berlin. 4 Dezember 
Roagen weichend aco 23 ½ bez 

Dezb. 74 ½ bez. April Mai 72%, Mai-Juni 73 bez, 
Weizen 84% bez 
Sviritustoco 20 ½ Dzör. 20 bez. Ap. Mai. 20 % bez 
Rüböl: Decbr 10%, bez. April⸗Mai. 11 64% 
Poſener neue 4% Prandbriefe 85 ½ bez. 
Amerikaniſche 6% Anleihe v. 1882. 77 bez. 
Ruſſiſche Banknoten 844% / beg. 
Staatsſchuldſcheine 83%, bez⸗ 


derſtoffe die Node von 2 Thlr. an. 
J. Gottschalks Wwe. 


in Inowraclaw. 


Hamburger Schweineſchmalz 
empfing und empfielt in ſchönſter Qualität 
W. Poplawsk;, 


Dan zig 4 Dezember 
Heizen: Stimmung flau, Umſ. 20 L- 


= a ___ 
Dom und Verlag den Hermann Fagel in Ivawraclaw. 


